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Klimaneutraler 
Gesundheitssektor
Dem Thema Nachhaltigkeit kann sich heute keine Organisa-
tion mehr entziehen. Der Gesundheitssektor steht mit der 
Klimakrise darüber hinaus in einer besonderen Beziehung: 
Durch den hohen Treibhausgasausstoß und den Ressourcen-
verbrauch trägt er entscheidend zum Klimawandel bei. 
Gleichzeitig sieht er sich den gesundheitlichen Auswirkungen 
durch die klimatischen Veränderungen direkt ausgesetzt.  
Um den Status quo der nachhaltigen Entwicklung zu erfassen, 
haben die BARMER und das F.A.Z.-Institut die Studienreihe 
Klimaneutraler Gesundheitssektor gestartet. Dazu werden 
jährlich Vertreter von Praxen, Krankenkassen, Kliniken, 
Apotheken und Sanitätshäusern sowie der medizintechni-
schen und pharmazeutischen Industrie befragt. Neben den 
Organisationsvertretern kommt in diesem Jahr auch erstmals 
die Bevölkerung im Rahmen einer repräsentativen Befragung 
zu Wort: Wie blicken die Menschen auf das Thema?
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DAS GANZE BILD –  
BEVÖLKERUNGSBEFRAGUNG

Erwartungen, 
Wahrnehmungen und 
Zukunftsängste
Die aktuelle Ausgabe der Studie erweitert den Blick auf die 
Transformation des Gesundheitssektors anhand einer Bevöl-
kerungsbefragung. Denn: Die Erwartungen, Wahrnehmungen 
und Zukunftsängste der Menschen prägen nicht nur die 
Diskussion um die gesundheitlichen Folgen des Klimawandels. 
Sie bestimmen auch die Bereitschaft zur Akzeptanz und 
Mitgestaltung notwendiger Anpassungen in der Gesundheits-
versorgung. So entsteht ein umfassendes Bild davon, welche 
Herausforderungen und Handlungsfelder auf dem langen Weg 
zur Klimaneutralität adressiert werden müssen.
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Der Gesundheitssektor  
und die Folgen  
des Klimawandels
Die besondere Stellung des Gesundheitssektors als Verursacher und 
Leidtragender des Klimawandels ist ein häufig bemühter Appell. Aus 
gutem Grund: Aktuelle Probleme wie Ressourcenknappheit, steigende 
Kosten und Versorgungsengpässe werden durch den Klimawandel 
weiter verschärft. Klimabedingte Extremwetterereignisse, neue Krank-
heitsbilder und infrastrukturelle Belastungen gefährden langfristig die 
Versorgungssicherheit.

AUF EINEN BLICK:
Die besondere Verbindung zwischen Klimawandel und Gesund-
heitssektor ist in der Bevölkerung nicht hinreichend bekannt.
1.	� Für die Mehrheit der Bevölkerung ist der Klimawandel zwar ein 

bedeutendes persönliches Anliegen. 
2.	� Der Gesundheitssektor wird jedoch von den meisten nicht als 

zentraler Akteur im Kampf gegen den Klimawandel 
wahrgenommen. 

3.	� Nur eine Minderheit besitzt ein realistisches Verständnis der 
Auswirkungen des Klimawandels auf den Gesundheitssektor 
und die Gesundheitsversorgung.
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Klimawandel: ein wichtiges Thema

Wie wichtig sind Ihnen persönlich die folgenden Themen?1; in Prozent der Befragten; n = 1.534

1 es wurden weitere Themen abgefragt; hier Antwortoptionen wichtig und eher wichtig 
Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

68%
der Menschen in Deutschland stufen den Klima-
wandel als ein persönlich wichtiges1 Thema ein.

Der Klimawandel hat sich von einem abstrakten Umweltproblem zu einer konkreten 
gesellschaftlichen Herausforderung entwickelt. Für Frauen (71 Prozent) hat dabei das 
Thema häufiger eine persönliche Bedeutung als für Männer (65 Prozent).

Der Gesundheitssektor muss nicht nur deshalb handeln: Um die Gesundheitsversorgung 
langfristig zu sichern, muss er sich an die klimabedingten Veränderungen anpassen. 
Gleichzeitig muss er seinen Treibhausgasausstoß senken, sonst sind die deutschen 
Klimaziele nicht zu erreichen – eine herausfordernde Aufgabe. Ein Drittel der Bevölke-
rung sieht hier die Regierung beziehungsweise die Politik in der Hauptverantwortung. 
Für ein weiteres Drittel stehen dagegen alle Akteure gemeinsam in der Pflicht. Bemer-
kenswert ist, dass die Hälfte der jungen Bevölkerung zwischen 16 und 24 Jahren die 
Verantwortung der Politik hervorhebt. Möglicherweise in Erwartung eines verbindlichen 
Handlungsrahmens für eine konsequente Transformation.

Die Hauptverantwortung für einen klimaneutralen Gesundheitssektor trägt:

Um die deutschen Klimaziele zu erreichen, muss auch der Gesundheitssektor seinen Treibhausgasausstoß senken. 
Wer trägt Ihrer Meinung nach die Hauptverantwortung dafür, dass das gelingt?; in Prozent der Befragten; n = 1.534

1 Darstellung ohne Antwortkategorie „weiß nicht/keine Angabe“
Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

die Regierung/Politik

der Gesundheitssektor selbst

die Patienten/Leistungsempfänger/Bürger

alle hier genannten Akteure 
tragen gemeinsam Verantwortung

50%
16 bis 

24 Jahre

51%
65 bis 

74 Jahre

34

18

6

33
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Nur wenige sehen das Gesundheitswesen  
als relevanten Akteur 

Bei welchen dieser Bereiche in Deutschland sehen Sie in puncto Klimaschutz aktuell noch den größten 
Handlungsbedarf?1; maximal drei Nennungen, in Prozent der Befragten; n = 1.534

1 Es wurden weitere Bereiche abgefragt; Darstellung der Top 3 sowie des Gesundheitswesens
Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

37 34 30 15

Industrie Verkehr/Logistik Energieerzeugung … Gesundheitswesen

Der deutsche Gesundheitssektor verursacht rund 6 Prozent der nationalen Treibhaus-
gasemissionen. Damit trägt er stärker zum Klimawandel bei als der Flugverkehr. In der 
gesellschaftlichen Debatte um den Klimawandel wird dies jedoch kaum thematisiert. 
Das ist nicht überraschend, denn der Gesundheitssektor steht daneben vor akuten 
Herausforderungen wie Investitionsrückständen bei der Infrastruktur, Fachkräftemangel 
und einer schleppenden Digitalisierung. 

Im Bewusstsein der Bevölkerung taucht der Gesundheitssektor demnach auch nur 
vereinzelt als relevanter Akteur im Kampf gegen den Klimawandel auf. Zwar vermutet 
ein Drittel der Menschen, dass er von den Folgen des Klimawandels mit am stärksten 
betroffen sein wird. Zudem attestiert ihm nur etwas mehr als jeder Zehnte eine aktive 
Rolle im Klimaschutz. Deshalb überrascht es wenig, dass lediglich 15 Prozent der 
Bevölkerung den Gesundheitssektor im Kreis der Bereiche mit dem größten Handlungs-
bedarf verorten. Diese Einschätzung teilen alle Gesellschaftsgruppen unabhängig von 
ihrer grundsätzlichen Einstellung zu Thema Klimawandel. 
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Keine konkreten Vorstellungen zu den Folgen  
des Klimawandels

3311

12

wenig

weiß nicht/
keine Angabe

stark

mittel

31

7
6

sehr stark

überhaupt 
nicht

2030

21

21

7

wenig

weiß nicht/
keine Angabe

stark

mittel

30

18

3

sehr stark

überhaupt 
nicht

2024

Wie stark fühlen Sie sich durch den Klimawandel und seine Folgen schon heute bei der Nutzung des 
 deutschen Gesundheitswesens beeinträchtigt? / Wie stark werden der Klimawandel und seine Folgen 
Sie bis 2030 bei der Nutzung des deutschen Gesundheitswesens insgesamt beeinträchtigen?; 
in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

Der Klimawandel ist mit Umweltveränderungen verbunden, die sich auch auf die 
Inanspruchnahme von Gesundheitsleistungen auswirken. So werden beispielsweise die 
sogenannten heißen Tage – also Tage, an denen die Temperaturen die 30-Grad-Marke 
überschreiten – und Hitzewellen weiter zunehmen. Für die damit einhergehenden 
Beeinträchtigungen beim Besuch einer überfüllten und nicht klimatisierten Arztpraxis 
braucht es nur wenig Fantasie. 

Mehr als ein Viertel der Menschen sieht schon heute Auswirkungen des Klimawandels 
auf die Gesundheitsversorgung. Interessanterweise berichten gerade jüngere Personen 
zwischen 16 und 34 Jahren deutlich häufiger von negativen Folgen (30 Prozent) als 
ältere Personen zwischen 55 und 74 Jahren (15 Prozent). Richtet sich der Blick in die 
Zukunft, fällt die Einschätzung gesamtgesellschaftlich etwas negativer aus. Jüngere 
Bevölkerungsteile blicken mehrheitlich negativ auf den Klimawandel und seine Folgen, 
die älteren dagegen eher gelassen und stellenweise sogar verharmlosend.

Das Meinungsbild, worin diese künftigen Beeinträchtigungen liegen, ist diffus. Konkret 
rechnen 45 Prozent aller Personen bis zum kommenden Jahrzehnt mit steigenden 
Krankenraten. Zudem gehen 40 Prozent von einer unzureichenden medizinischen Ver-
sorgung bei bisher unbekannten oder seltenen Krankheiten aus. Zu hohe Temperaturen 
in den Räumlichkeiten sind dagegen nur für 29 Prozent der Bevölkerung ein Teil des zu-
künftigen Problems. Dass die eigene Inanspruchnahme von Gesundheitsleistungen bis 
2030 von den Folgen des Klimawandels komplett unbeeinflusst bleibt, glauben dagegen 
nur 7 Prozent aller Personen und 13 Prozent der heute 65- bis 74-Jährigen.
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Der Klimawandel und  
die eigene Gesundheit
Der Klimawandel wirkt sich direkt auf die Gesundheit jedes Einzelnen 
aus. Die gesundheitlichen Konsequenzen bestehen dabei nicht nur in 
der Verbreitung exotischer Infektionskrankheiten oder Zoonosen. 
Sie zeigen sich auch in ganz alltäglichen Belastungen. So sind beispiels-
weise Pollenallergiker einer immer längeren Pollensaison und einer 
stärkeren Pollenbelastung ausgesetzt. 

AUF EINEN BLICK:
Die Verbindung zwischen dem Klimawandel und der eigenen 
Gesundheit wird unterschätzt.
1.	� Die Mehrheit der Bevölkerung ist sich bewusst, dass Klima und 

Gesundheit eng miteinander verknüpft sind.
2.	� Allerdings rechnet weniger als die Hälfte bis 2030 mit negativen 

Folgen des Klimawandels für die eigene Gesundheit.
3.	� Obwohl Sorgen über konkrete gesundheitliche Folgen des 

Klimawandels bestehen, deutet das eher unklare Meinungsbild 
darauf hin, dass noch viele Risiken unterschätzt werden.
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Mehrheit versteht Klimaschutz als Gesundheitsschutz

Welchen der folgenden Thesen zu Klimaneutralität im Gesundheitssektor stimmen Sie zu?; 
in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

62%
der Bevölkerung sagen, Klimaschutz ist 
 Gesundheitsschutz. 

In der öffentlichen Auseinandersetzung mit den Folgen des Klimawandels dominiert 
häufig der Blick auf extreme Hitze. Das ist nicht falsch, greift aber zu kurz: Klimaschutz 
bedeutet auch, ernährungsbedingte Erkrankungen durch eine nachhaltigere Landwirt-
schaft zu verringern und die Luftqualität zu verbessern, um Atemwegserkrankungen 
vorzubeugen. Dazu gehört auch der Schutz vor Extremwetterereignissen wie Über-
schwemmungen, Stürmen oder Dürren.

Kurzum: Klimaschutz ist Gesundheitsschutz. 62 Prozent der Bevölkerung sehen dies 
genauso. Auffällig ist, dass diese Überzeugung in nahezu allen Bevölkerungsteilen  
gleich häufig vertreten ist und nur 12 Prozent die Aussage explizit ablehnen. Daneben 
stimmen 22 Prozent immerhin in Teilen zu, und 4 Prozent können oder wollen hier keine 
Einschätzung abgeben.



11
Klimaneutraler Gesundheitssektor 2024

﻿

Eher auf lange Sicht:  
negative Auswirkungen auf die eigene Gesundheit

4517

22

… überhaupt nicht 
negativ auswirken.

7

Was glauben Sie, wie werden sich der Klimawandel und seine Folgen auf Ihre Gesundheit auswirken?; 
in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

9

… negativ auswirken.

… eher negativ 
auswirken.… eher nicht negativ 

auswirken.

weiß nicht/keine Angabe

Der Klima-
wandel 

wird sich …

Wenn die Mehrheit der Bevölkerung der Aussage „Klimaschutz ist Gesundheitsschutz“ 
zustimmt, müsste diese Mehrheit angesichts der aktuellen Klimaschutzbemühungen 
um die eigene Gesundheit besorgt sein: Ohne einen klar definierten Zeithorizont rech-
nen derzeit auch folgerichtig zwei Drittel der Bevölkerung mit negativen Folgen für die 
eigene Gesundheit. 

Hier muss jedoch festgehalten werden, dass lediglich 22 Prozent aller Personen mit 
eindeutig negativen Auswirkungen rechnen. Personen zwischen 16 und 24 Jahren sind 
deutlich skeptischer: 35 Prozent der Altersgruppe rechnen mit klar negativen Folgen. 
Davon gehen überraschenderweise nur 16 Prozent der 55- bis 74-Jährigen aus. In dieser 
Gruppe rechnet zudem mehr als ein Viertel mit geringen oder gar keinen negativen 
Folgen für die eigene Gesundheit durch den Klimawandel.  

Wird der Betrachtungszeitraum klar auf 2030 eingegrenzt, rechnen sogar noch weniger 
Personen mit negativen Auswirkungen.

Welchen der folgenden Thesen zu Klimaneutralität im Gesundheitssektor stimmen Sie zu?; 
in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

41%
rechnen bis 2030 mit negativen Auswirkungen 
des Klimawandels auf die eigene Gesundheit. 
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Die Sorgen vor gesundheitlichen Konsequenzen  
gehen auseinander

Welche gesundheitlichen Folgen des Klimawandels bereiten Ihnen persönlich die größten Sorgen?1; 
 maximal fünf Nennungen; in Prozent der Befragten; n = 1.534

1 Darstellung ohne Antwortkategorie „weiß nicht/keine Angabe“

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

Belastung des Herz-Kreislauf-Systems

Schlafstörungen

Tropische Erkrankungen in Deutschland

Atemwegserkrankungen

Stress

Hitzschlag

Belastung der seelischen Gesundheit/Depression

Hautkrebs

Allergien

Herzinfarkt

Konzentrationsstörungen

veränderte Wirkung von Medikamenten

Keine dieser Folgen bereitet mir Sorgen.

47

28

27

27

26

25

25

22

19

16

11

10

10

Die Mehrheit der Bevölkerung geht langfristig von einer negativen Beeinflussung der 
eigenen Gesundheit durch die Folgen des Klimawandels aus. Die Einschätzungen zu den 
konkreten Gesundheitsfolgen gehen jedoch auseinander: So machen sich 47 Prozent der 
Bevölkerung Sorgen über die Belastung des Herz-Kreislauf-Systems, während jeweils 
etwas mehr als ein Viertel Schlafstörungen, tropische Erkrankungen, Atemwegserkran-
kungen und Stress befürchten. Hingegen bereiten weniger Menschen Krankheiten wie 
Herzinfarkte (16 Prozent) oder Hautkrebs (22 Prozent) Sorgen. Auffällig ist, dass ein 
Zehntel keine der genannten gesundheitlichen Folgen als besorgniserregend ansieht.

Beim Blick auf altersspezifische Sorgen zeigen sich stellenweise Unterschiede: Bei Per-
sonen zwischen 16 und 34 Jahren dominiert die Furcht vor Stress und Belastungen der 
seelischen Gesundheit. Daneben zeigt sich, dass Frauen hier sorgenvoller in die Zukunft 
blicken. Sie sorgen sich beispielsweise häufiger vor Atemwegserkrankungen, Allergien 
und Konzentrationsstörungen als Männer.
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Der Gesundheitssektor wird nicht als gut vorbereitet 
wahrgenommen 

Welchen der folgenden Thesen zu Klimaneutralität im Gesundheitssektor stimmen Sie zu?; 
in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

21%
der Bevölkerung halten den Gesundheitssektor gut 
auf den Klimawandel und seine Folgen vorbereitet. 

Der Gesundheitssektor muss sich bereits heute auf die gesundheitlichen Folgen des 
Klimawandels vorbereiten: Anpassungen in der Infrastruktur, Katastrophen- und Hitze-
aktionspläne sowie die Fortbildung des medizinischen Personals sind nur ausgewählte 
Punkte einer langen Liste. Für viele dieser Herausforderungen wurden in den letzten 
Jahren bereits Ansätze und Lösungen entwickelt, die jedoch noch nicht in der Fläche 
verbreitet sind. 

Die Bevölkerung jedenfalls ist von der Vorbereitung des Gesundheitssektors nicht 
überzeugt: Lediglich 21 Prozent der Bevölkerung halten ihn für gut auf die Herausforde-
rungen des Klimawandels vorbereitet. 41 Prozent lehnen die Aussage sogar explizit ab.
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Der Klimawandel und  
das eigene Verhalten 
Die Herausforderungen für den Gesundheitssektor sind zahlreich und 
die Handlungsfelder komplex. Gerade jüngere Menschen sehen hier die 
Politik in der Hauptverantwortung, um beispielsweise Hürden in der 
Gesetzgebung zu beseitigen. Klar ist aber auch: Wer bei diesem Thema 
ausschließlich auf gesetzliche Rahmenbedingungen setzt, kommt nicht 
zum Ziel. Ohne die aktive Mitwirkung der Menschen wird die Transfor-
mation hin zu einem klimaneutralen Gesundheitssektor nicht gelingen.

AUF EINEN BLICK:
Die Bereitschaft, durch Verhaltensänderungen selbst tätig zu 
werden, ist mäßig ausgeprägt. 
1.	� Ein kleiner Teil ist bereit, persönliche Einschränkungen in der 

Gesundheitsversorgung zugunsten eines klimaneutralen 
Gesundheitssektors in Kauf zu nehmen.

2.	� Ein Großteil der Bevölkerung zeigt Akzeptanz für Verände
rungen im Gesundheitssystem, wenn die Maßnahmen 
niedrigschwellig sind oder sie selbst keine aktive Rolle bei 
deren Umsetzung übernehmen müssen.
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Mehr als ein Fünftel ist zu persönlichen Opfern bereit

Welchen der folgenden Thesen zu Klimaneutralität im Gesundheitssektor stimmen Sie zu?; 
in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

22%
bereit, höhere (private)  Kosten für die eigene 
Gesundheits versorgung in Kauf  nehmen.

25%
der Bevölkerung bereit, auf bestimmte 
 Gesundheitsleistungen zu verzichten.

Zugunsten eines klimaneutralen Gesundheitssekors sind …

Die Bevölkerung erwartet vom Gesundheitssektor in erster Linie eine umfassende und 
qualitativ hochwertige Versorgung, die auf ihre individuellen gesundheitlichen Bedürf-
nisse eingeht. Ein klimaneutraler Gesundheitssektor erfordert jedoch ein verändertes 
Patientenverhalten. Dazu gehört die Bereitschaft, klimafreundliche Alternativen zu 
akzeptieren, sowie eine bewusstere Inanspruchnahme von Gesundheitsleistungen. Die 
Akzeptanz der Bevölkerung ist auch entscheidend, weil viele Klimaschutzmaßnahmen 
mit organisatorischen Anpassungen und möglicherweise höheren Kosten verbunden 
sind.

Doch wie groß ist diese Bereitschaft in der Praxis wirklich? Ein Viertel der Menschen ist 
zugunsten eines klimaneutralen Gesundheitssektors bereit, auf bestimmte Gesund-
heitsleistungen zu verzichten. Am stärksten ausgeprägt ist die Akzeptanz in jüngeren 
Bevölkerungsteilen. Etwas mehr als ein Drittel der 16- bis 34-Jährigen signalisiert hier 
Bereitschaft. Allerdings: 41 Prozent der Bevölkerung lehnen derartige Veränderungen 
kategorisch ab. Das gilt gerade für Personen zwischen 55 und 74 Jahren. Etwas mehr als 
die Hälfte schließt den Verzicht auf Gesundheitsleistungen kategorisch aus.

Etwas geringer ist die allgemeine Zustimmung, wenn es um die finanzielle Beteiligung 
geht: 22 Prozent der Bevölkerung akzeptieren höhere private Kosten in ihrer Gesund-
heitsversorgung, um Klimaschutzmaßnahmen zu unterstützen. In diesem Fall ist die 
Opposition noch ausgeprägter, 50 Prozent der Personen lehnen diese Konsequenz der 
Transformation ausdrücklich ab.
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Einige konkrete Maßnahmen werden akzeptiert

Welche dieser Veränderungen in der Gesundheitsversorgung würden Sie akzeptieren, damit der deutsche 
Gesundheitssektor Treibhausgasemissionen einsparen kann?1; in Prozent der Befragten; n = 1.534

1 Darstellung ohne Antwortkategorie „weiß nicht/keine Angabe“
Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

Rückgabe von gebrauchten 
Produkten/Hilfsmitteln

mehr digitale Kommunikation

mehr pfl anzliche, saisonale 
und regionale Speisen

Top-3-Maßnahmen ...

… in der Arztpraxis oder dem Krankenhaus:

digitale Rezepte

umweltfreundliche Verpackung

digitale Kassenbons

45

42

38

55

54

43

… in der Apotheke:

Der Wandel des Gesundheitssektors hin zur Klimaneutralität betrifft zunächst Bereiche, 
die für die meisten Patientinnen und Patienten nicht nachvollziehbar oder ersichtlich 
sind – wie den Energieträgereinsatz oder die internationalen Lieferketten. Dennoch wird 
die Transformation für die Bevölkerung früher oder später in Arztpraxen, Krankenhäu-
sern und Apotheken spürbar: Sei es durch Anpassungen im Behandlungsablauf oder 
den Einsatz angepasster Verfahren und Materialien. 

Derzeit sind jedoch nur wenige Menschen bereit, konkrete Veränderungen zu akzeptie-
ren – und das vor allem bei niedrigschwelligen Maßnahmen. Keine der für Arztpraxen 
und Krankenhäuser abgefragten Maßnahmen zur Unterstützung eines klimaneutralen 
Gesundheitssektors überzeugt wenigstens die Hälfte der Bevölkerung. Immerhin 45 Pro-
zent können sich die Rückgabe von gebrauchten Produkten und Hilfsmitteln vorstellen. 
Mehr digitale Kommunikation ist zudem für 42 Prozent und ein angepasster Speiseplan 
für 38 Prozent der Personen akzeptabel. Fast jeder Zehnte ist nicht bereit, irgendeine 
Veränderung in diesem Bereich zu akzeptieren.

Für Apotheken fällt die Veränderungsbereitschaft größer aus: Mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung akzeptiert die bereits verfügbaren digitalen Rezepte. Darüber hinaus ist 
auch die Umstellung auf digitale Kassenbons für 43 Prozent als Maßnahme zur Ressour-
censchonung denkbar. Die Ausgabe klimafreundlicher Alternativen von Medikamenten 
kann dagegen nicht einmal ein Drittel der Personen überzeugen, und 7 Prozent lehnen 
Anpassungen grundsätzlich ab.



﻿

BARMER 
Klimaschutzindex  
2024
Lange Zeit spielte das Thema Klimaneutralität im Gesund-
heitssektor keine Rolle. Inzwischen ist es vielerorts zumindest 
auf der Agenda. Diesen Prozess begleiten die BARMER und 
das F.A.Z.-Institut mit dem „BARMER Klimaschutzindex“. 
Der regelmäßig ermittelte BARMER Klimaschutzindex zeigt, 
ob die nachhaltige Transformation des deutschen Gesund-
heitssektors gelingt. 
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BARMER Klimaschutzindex 2024:  
Es geht nicht voran

Der BARMER Klimaschutzindex für das Gesundheitswesen gibt Aufschluss über die 
Einschätzung der Transformationsfortschritte zugunsten des Klimaschutzes innerhalb 
des deutschen Gesundheitssektors. 2022 wurde erstmals erhoben, wie das Gesundheits-
wesen den eigenen Beitrag zur CO2-Reduktion auf dem Weg zur Klimaneutralität und die 
Entwicklung in den kommenden 12 Monaten einschätzt. Der Klimaschutzindex wurde für 
das Referenzjahr 2022 auf 100 Punkte gesetzt, um in den Folgejahren die Veränderung 
leicht abbilden zu können. 2023 lag der Index bei 99 Punkten, 2024 liegt er bei 98 Punk-
ten. Das bedeutet, die Einschätzung der Expertinnen und Experten trübt sich mit Blick 
auf die Fortschritte beim Klimaschutz das zweite Jahr in Folge leicht ein.

Quellen: BARMER, F.A.Z.-Institut

Aktuell und zukünftig 
sind wir klimaneutral

Aktuell und zukünftig 
sind wir klimaschädlich

-100 1000

18,8
2024

23,5
2022

20,2
2023

Der Index basiert auf dem Klimaschutz-Transformationssaldo. Dieser wird aus zwei 
Einschätzungen der Befragungsteilnehmer gebildet: der Bewertung des aktuellen 
Beitrags des Gesundheitssektors zur allgemeinen CO2-Reduktion (Lage) sowie der Ein-
schätzung hinsichtlich der Relevanz des Themas CO2-Reduktion im Gesundheitssektor 
in den kommenden zwölf Monaten (Erwartungen). Für 2024 ergibt sich ein Saldo von 
18,8 Punkten (siehe Abbildung). Er spiegelt die Einschätzung wider, dass aktuell noch 
wenig getan wird (Saldo Lage -3), aber die Relevanz des Themas in den nächsten zwölf 
Monaten deutlich zunehmen sollte (Saldo Erwartungen 44). 

Berechnung des Klimaschutzindex  

Für die Angaben Lage und Erwartungen wird der Saldo zwischen positiver und nega­
tiver Einschätzung gebildet. Für den Klimaschutz-Transformationssaldo werden 
diese beiden Größen ins Verhältnis gesetzt*. Er bewegt sich zwischen den Extrem­
werten -100 und +100. Der Wert -100 bedeutet, dass alle Befragten den aktuellen 
Beitrag des Gesundheitssektors zur allgemeinen Reduktion des CO2-Ausstoßes als 
sehr gering ansehen und auch keinerlei Verbesserung erwarten. Ein Wert von +100 
zeigt an, dass alle Befragten den Beitrag als sehr groß ansehen und dies auch für 
die Zukunft so erwarten.

*      (Saldo Lage + 200) x (Saldo Erwartungen + 200) – 200
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Beitrag zur Klimaneutralität:  
kein eindeutiges Meinungsbild – Lage 2024

Was glauben Sie, wie groß ist der aktuelle Beitrag dieser Akteure zur allgemeinen Reduktion 
des CO2-Ausstoßes?; in Prozent der befragten Organisationen; n = 409

Quellen: BARMER, F.A.Z.-Institut

   sehr groß/groß      teils-teils      klein/nicht vorhanden    weiß nicht/keine Angabe

gesamter Gesundheitssektor

eigene Branche

eigene Organisation 5363326

5363524

5343130

Obwohl der Gesundheitssektor noch deutlich anderen Branchen hinterherhinkt, ist das 
Thema Klimaneutralität im strategischen Blick einiger Akteure. Klimaschutz ist 2024 
trotz zahlreicher Herausforderungen ein wichtiges Ziel, die Einschätzungen des Beitrags 
zur Einsparung von Treibhausgasen variieren jedoch: 30 Prozent der Befragten schät-
zen die Leistung des gesamten Gesundheitssektors bereits als groß oder sehr groß ein. 
34 Prozent stufen ihn dagegen als klein beziehungsweise nicht vorhanden ein. Damit ist 
die Selbsteinschätzung etwas positiver als 2023. Die Beiträge der eigenen Branche und 
der eigenen Organisation werden weiterhin durchgehend negativer eingeschätzt als der 
Beitrag des gesamten Gesundheitssektors.
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Klimaschutz bleibt weiterhin wichtig  
– Erwartungen 2024

Wie wird sich die Bedeutung der Verringerung des CO2-Ausstoßes entwickeln?; 
in Prozent der befragten Organisationen; n = 409

Quellen: BARMER, F.A.Z.-Institut

   ... wird wichtiger.      ... bleibt gleich wichtig.      ... wird weniger wichtig.   
 weiß nicht/kann ich nicht einschätzen

gesamter Gesundheitssektor

eigene Branche

eigene Organisation 845335

764641

663949

Den CO2-Ausstoß in den kommenden 12 Monaten zu senken …

Der Gesundheitssektor steht auch im dritten Jahr dieser Studie erst am Anfang einer 
nachhaltigen Entwicklung. Während sich die Vertreter über den Status quo des Klima
schutzbeitrags uneinig sind, bestehen nur wenige Zweifel daran, dass das Thema 
weiterhin hoch relevant bleiben wird. Lediglich 6 Prozent der befragten Organisations-
vertreter gehen davon aus, dass es für den Gesundheitssektor weniger wichtig wird, den 
CO2-Ausstoß zu reduzieren. Allerdings rechnen nur 49 Prozent mit steigender Relevanz, 
2023 lag der Anteil noch bei 59 Prozent. 39 Prozent der befragten Organisationsvertre-
ter gehen nun davon aus, dass das Thema Klimaschutz in den kommenden 12 Monaten 
unverändert wichtig sein wird. In Anbetracht der drohenden Auswirkungen des Klima-
wandels auf den Gesundheitssektor überrascht dieses Stimmungsbild nicht. Experten 
rechnen beispielsweise damit, dass zunehmende und intensivere Hitzewellen die Zahl 
der jährlichen Hitzetoten drastisch erhöhen und das Gesundheitssystem dadurch 
zusätzlich belasten.



﻿

KOMPASS – 
ORGANISATIONSBEFRAGUNG 

Der Weg zur 
Klimaneutralität 
Der Gesundheitssektor ist Mitverursacher und Betroffener 
der Klimakrise. Die Transformation zur Klimaneutralität ist für 
ihn ein Beitrag zur Gesundheitsförderung und zugleich eine 
Selbstschutzmaßnahme. Um den Transformationsprozess zu 
begleiten, fragen die BARMER und das F.A.Z.-Institut jährlich 
den Stand der Entwicklung ab. Der Vergleich zu den Vorjahren 
zeigt: Die Transformation zur Klimaneutralität stagniert. Es 
gibt zwar bereits Organisationen, die aktiv in den Klimaschutz 
investieren oder dies planen, vielerorts handelt es sich jedoch 
um Einzelmaßnahmen. Die systematische organisatorische 
Verankerung des Themas ist weiterhin stark ausbaufähig.
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Klimaneutralität bleibt auf der Agenda

44 25 18 1245 20 19 16

Hat sich Ihre Organisation bereits mit dem Thema Klimaneutralität beschäftigt?; 
in Prozent der befragten Organisationen; n = 409 (2024) / 443 (2023)

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

 2024    2023

ja nein, steht aber 
auf der Agenda

nein weiß nicht/
keine Angabe

Möchte der Gesundheitssektor seiner Verantwortung für gesunde Lebensbedingungen 
im Hinblick auf den Klimawandel gerecht werden, müssen die Entscheider die Klima-
neutralität als wichtiges Handlungsfeld der eigenen Organisation anerkennen. Die posi-
tive Nachricht: Fast die Hälfte der befragten Organisationen beschäftigt sich weiterhin 
aktiv mit der eigenen Klimaneutralität. Ein Viertel der Einrichtungen hat dies zudem fest 
eingeplant, 2023 lag dieser Anteil bei 20 Prozent. Zur ganzen Wahrheit gehört jedoch, 
dass der Anteil aktiv gewordener Einrichtungen seit 2022 stagniert. 
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Gesellschaftliche Erwartungen treiben Transformation

Was sind die wesentlichen Treiber für den klimaneutralen Betrieb Ihrer Organisation?1; 
in Prozent der befragten Organisationen; n = 409 (2024) / 443 (2023)

1 Darstellung ohne Antwortkategorien „Sonstiges“, „keine dieser Treiber“ und „weiß nicht/keine Angabe“
Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

gesellschaftliche Bedeutung 
des Themas

Beitrag zur Prävention/
Gesundheitsförderung

Kostenvorteile

regulatorische Vorgaben

Organisationskultur/Geschäfts-
führung/Praxisleitung

Erwartungen der Patienten/ 
Klienten/Leistungsempfänger

Erwartungen der Mitarbeitenden/
Bewerbenden

Resilienz/Risikominimierung

Vorgaben der Kapitalgeber

50

35

34

33

32

32

22

12

12

50

32

34

29

30

28

30

12

16

 2024   
 2023

Keiner der Akteure des Gesundheitssektors kann sich dem Thema Klimaneutralität 
langfristig entziehen. Klar ist aber auch: Die Qualität der medizinischen Versorgung 
darf durch die Klimaschutzmaßnahmen nicht beeinträchtigt werden. Dadurch wird 
die Transformation zur Mammutaufgabe. Hier kann es helfen, auf die Potentiale und 
Chancen des Transformationsprozesses zu fokussieren. Ein optimiertes Ressourcen
management bietet beispielsweise erhebliche Kostenvorteile. Zudem steigert die Um-
stellung auf regionale, regenerative Energiequellen die Resilienz und sichert im Krisen-
fall die Gesundheitsversorgung. Im Vergleich zum Vorjahr hat sich an der Perspektive 
der befragten Organisationsvertreter kaum etwas verändert. 34 Prozent der Befragten 
sehen im klimaneutralen Betrieb ihrer Organisation Kostenvorteile, und die Chance zur 
Risikominimierung gilt sogar nur noch für 12 Prozent als Anreiz. Nach wie vor setzen 
eher externe Faktoren die Klimaneutralität in den Fokus der Handelnden. Die Hälfte 
bezeichnet die gesellschaftliche Bedeutung des Themas als wichtigen Treiber, und für 
22 Prozent spielen die Erwartungen von (zukünftigen) Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
eine Rolle. Immerhin: Der Beitrag zur Prävention beziehungsweise Gesundheitsförde-
rung stellt nun für mehr als ein Drittel der Befragten einen wichtigen Anreiz zur eigenen 
Klimaneutralität dar. Daneben kommt auch der gesetzgeberische Druck, nachhaltig zu 
wirtschaften und dies auch zu dokumentieren, immer häufiger bei den Organisationen 
an. Ein Drittel der Befragten stuft regulatorische Vorgaben, wie das Lieferkettensorg-
faltspflichtengesetz oder den EU Green Deal, als Treiber ein. 
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Finanzierungs- und Infrastrukturfragen bremsen

Was hindert Organisationen Ihrer Branche derzeit an einem klimaneutralen Betrieb?1; 
in Prozent der befragten Organisationen; n = 409 (2024) / 443 (2023)

1 Darstellung ohne Antwortkategorien „keines dieser Hindernisse“ und „weiß nicht/keine Angabe“
Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

ungenügende fi nanzielle Mittel/Zweifel 
an Rentabilität

infrastrukturelle Hindernisse

ungeklärte Zuständigkeiten

fehlende emissionsärmere 
Lösungen/Produkte

fehlendes Know-how 

politische/rechtliche Rahmenbedingungen

Organisationskultur

Datenschutz verhindert konsequente 
 Digitalisierung

Patienten/Kunden/Leistungsempfänger legen 
keinen Wert auf nachhaltige Leistungen 

fehlende Daten/Indikatoren 

fehlende Lieferkettenstandards

fehlende Verankerung von Nachhaltigkeit 
im Sozialgesetzbuch

50

36

26

25

24

23

20

20

17

44

36

23

29

24

29

24

19

18
13

12

12

11

16

15

 2024   
 2023

So dringlich die Transformation auch ist, für die Organisationen des Gesundheitssek-
tors ist der Weg zur Klimaneutralität voller Hindernisse. Selbst wenn die Vorteile eines 
klimaneutralen Betriebs erkannt werden, sind die notwendigen Investitionen hoch. Die 
Erträge lassen sich zudem erst Jahre später einfahren. Gleichzeitig gelingt die Trans
formation nur unter den richtigen regulatorischen Voraussetzungen. 

Noch häufiger als im Jahr 2023 sehen sich die Organisationsvertreter durch ungenü-
gende finanzielle Mittel ausgebremst: 50 Prozent nannten diesen Aspekt. Mehr als ein 
Drittel der Befragten sieht zudem infrastrukturelle Hindernisse. Im Vergleich zu 2023 
fällt auf: An der Häufigkeit und der Reihenfolge der hemmenden Faktoren hat sich wenig 
verändert. Die Rahmenbedingungen für den notwendigen Wandel zu mehr Nachhaltig-
keit haben sich nicht verbessert.
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Erste Maßnahmen wurden ergriffen

Welche konkreten Maßnahmen unternimmt bzw. plant Ihre Organisation in Bezug auf Klimaneutralität?1; 
in Prozent der befragten Organisationen, die in Klimaschutzmaßnahmen investieren oder dies planen;
n = 179 (2024) / 180 (2023)

1 Darstellung ohne Antwortkategorien „keine dieser Maßnahmen“ und „weiß nicht/keine Angabe“
2 nur für ausgewählte Organisationen passend und dann erhoben
Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

 2024   
 2023

Nutzung erneuerbarer/lokaler Energiequellen

Recycling/kreislauffähige Materialströme

Förderung nachhaltiger Mobilität

energetische Sanierung/Modernisierung

Begrünung/Beschattung von Dächern/ 
Fassaden/Freifl ächen

klimafreundliche Einkaufskriterien

Verwendung klimafreundlicher Medizin-
produkte/Arzneimittel2

Einschränkung der Reisetätigkeit2

Substitution klimaschädlicher Stoffe2

CO2-Kompensation durch zertifi zierte 
 Klimaschutzprojekte

klimafreundliche(r) Verpackung, Lagerung 
und Versand hergestellter Produkte2

klimafreundliche Produktion2

58

58

56

53

40

39

39

22

21

58

55

62

57

33

40

37

21

19
17

9

4

19

10

6

Obwohl sich die Rahmenbedingungen für die meisten Organisationen nicht verbessert 
haben, können CO2-Ausstoß und Ressourcenverbrauch auch unter den aktuellen Vo-
raussetzungen reduziert werden. Einige Vorreiter haben bereits bewiesen, dass Fort-
schritte möglich sind. Organisationen müssen konsequent den eigenen Emissionsanteil 
quantifizieren sowie Handlungsfelder identifizieren und priorisieren. Erst danach kann 
durch konkrete Maßnahmen die Transformation der eigenen Organisation angestoßen 
werden. Das ist aber selbst unter Idealbedingungen kein einfaches Vorhaben. Um Res-
sourcen zu schonen und Treibhausgasemissionen zu reduzieren, müssen in zahlreichen 
Handlungsfeldern koordinierte Maßnahmen ergriffen werden. Energie- und Ressourcen-
verbrauch sowie Logistik und Mobilität sind wichtige Aktionsbereiche. Gleichzeitig gilt 
es jedoch auch, gezielte Maßnahmen in den Feldern Speiseversorgung, Chemikalien
verbrauch und Baumaterialieneinsatz zu initiieren. Im Vergleich zu 2023 wurden nur 
vereinzelt Fortschritte erzielt. Es bleibt dabei: Organisationen, die aktiv in Klimaschutz 
investieren oder dies planen, setzen auf essenzielle Maßnahmen wie die Förderung 
nachhaltiger Mobilität, die Nutzung erneuerbarer oder lokaler Energiequellen und die 
energetische Sanierung.
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Die organisatorische Verankerung von Nachhaltigkeit 
bleibt ausbaufähig

Welche der folgenden Maßnahmen wurden in Ihrer Organisation bereits ergriffen?; 
in Prozent der befragten Organisationen; n = 409 (2024) / 443 (2023)

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

 2024   
 2023

Anreizsysteme für klimafreundliches 
 Verhalten der Mitarbeitenden schaffen

Klimaschutzziele defi nieren

Nachhaltigkeitsbericht erstellen

Klimaneutralitätsstrategie entwickeln

externe Klimaschutzprojekte unterstützen

Nachhaltigkeitskennzahlen ermitteln

Klimaschutzkampagne initiieren

Verankerung von Klimaschutz in 
Aus- und Weiterbildung  

CO2-/Treibhausgas-Fußabdruck berechnen

Wesentlichkeitsanalyse durchführen

Zertifi zierungen zur Klimafreundlichkeit 
beantragen

CO2-Zertifi kate kaufen

Klima-Rating beauftragen

24

21

15

15

15

13

13

13

13

20

17

14

12

9

10

13

10

11
11

9

7

12

7

6
6
7

Um Klimaneutralität zu erreichen, muss an vielen Stellschrauben gedreht werden. Noch 
wichtiger als ambitionierte Einzelprojekte ist eine klare Verantwortlichkeit, in der alle 
Maßnahmen zusammenlaufen, koordiniert und geplant werden. Strategisches Vorge-
hen ist die Grundvoraussetzung für eine ganzheitliche Transformation. Im Vergleich zu 
2023 wurden hier zwar weitere Fortschritte erzielt, eine systematische organisatorische 
Verankerung des Themas Klimaneutralität ist aber nach wie vor in weiter Ferne. Immer
hin: Ein Fünftel der Befragten gibt inzwischen an, dass in ihrer Organisation bereits 
Klimaschutzziele definiert wurden. Gleichzeitig ist auch die Zahl der Organisationen 
mit Klimaneutralitätsstrategie von 12 auf 15 Prozent gestiegen. Daneben macht zuver-
sichtlich, dass die Zahl derer, die angeben, dass diese Maßnahmen in ihrer Organisation 
noch nicht umgesetzt, aber bereits in Planung sind, deutlich größer ist. Weitere kleine 
Schritte sind also zeitnah zu erwarten.



﻿

Methodik
Um die nachhaltige Transformation langfristig zu begleiten, 
haben die BARMER und das F.A.Z.-Institut die Studienreihe 
„Klimaneutraler Gesundheitssektor“ ins Leben gerufen. 
Dazu werden jährlich Vertreter von Praxen, Krankenkassen, 
Kliniken, Apotheken und Sanitätshäusern sowie der medizin-
technischen und pharmazeutischen Industrie befragt. Neben 
den Organisationsvertretern wurde in diesem Jahr auch 
erstmals die Bevölkerung repräsentativ befragt.



28
Klimaneutraler Gesundheitssektor 2024

﻿

Die Bevölkerung repräsentativ abbilden

F.A.Z. Business Media | research hat insgesamt 1.534 deutschsprachige Personen online 
befragt. Die Ergebnisse sind unter Berücksichtigung des statistischen Fehlers reprä-
sentativ für die deutsche Bevölkerung ab 16 Jahren. Neben dem Alter dienten auch das 
Geschlecht und das Bundesland des ersten Wohnsitzes als Quotierungskriterien – Basis 
ist der Zensus 2022.

49

<1

50

divers

Welchem Geschlecht ordnen Sie sich zu?; 
in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

weiblich

männlich

1

15

55-64 Jahre

Welcher Altersgruppe gehören Sie an?; 
in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

16-17 Jahre

35-44 Jahre

18-24 Jahre

25-34 Jahre

65-74 Jahre

20
45-54 Jahre

20

11

17

16

In welchem Bundesland befi ndet sich Ihr Hauptwohnsitz?; in Prozent der Befragten; n = 1.534

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

Baden-Württemberg

Bayern

Berlin

Brandenburg

Bremen

Hamburg

Hessen

Mecklenburg-Vorpommern

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Thüringen

13

15

4

3

1

3

8

2

10

22

5

1

5

3

3

3
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Den Status quo aussagekräftig abbilden

Für die Studie „Klimaneutraler Gesundheitssektor“ werden seit 2022 jährlich Beschäf-
tigte und Entscheider von Akteuren des deutschen Gesundheitssektors befragt. F.A.Z. 
Business Media | research führt die Befragungen im Auftrag des F.A.Z.-Instituts und der 
BARMER mit den Methoden des Computer Assisted Web Interviewing (CAWI) sowie des 
Computer Assisted Telephone Interviewing (CATI) durch. Im Jahr 2024 wurden insge-
samt 409 Personen befragt. 

Die Interviews fanden zwischen Juli und September des Erhebungsjahres statt. Bei 
der Erhebung wurden insgesamt 15 Akteursgruppen aus fünf Analysebereichen des 
Gesundheitssektors berücksichtigt. Um Aussagen zum gesamten Gesundheitssektor 
zu ermöglichen, wurden die Teilnehmer zunächst nach Akteursgruppen quotiert – und 
wo notwendig, gewichtet. Als Grundlage für die Gewichtung diente die Beschäftigten-
zahl nach Einrichtung 2022 – online bereitgestellt durch das Statistische Bundesamt 
(Destatis).

In welcher Einrichtung bzw. in welchem Bereich sind Sie (hauptsächlich) tätig?; 
in Prozent der Befragten; n = 409

Quelle: BARMER, F.A.Z.-Institut

4

44

35

Industrie (Medizintechnik/Pharma) 8

8

Praxen

Krankenkassen

Apotheken/Sanitätshäuser

Krankenhäuser/Kliniken

Der Bereich Praxen (35 Prozent Anteil an der Stichprobe 2024) setzt sich aus den 
Akteursgruppen niedergelassene Humanmedizin, Versorgungszentren und Gemein-
schaftspraxen, Zahnmedizin, Psychologie und Psychotherapie, Physiotherapie sowie 
Geburtshilfe zusammen. In der Analyseeinheit Krankenkassen (4 Prozent) finden sich 
Entscheider von gesetzlichen und privaten Krankenkassen wieder. Der Bereich Kliniken 
(44 Prozent) vereint die Akteure Krankenhäuser, Rehakliniken und Rehazentren sowie 
stationäre Pflegeeinrichtungen. Apotheken und Sanitätshäuser bilden einen eigenen 
Analysebereich (8 Prozent). Zudem wurden sowohl die medizintechnische als auch die 
pharmazeutische Industrie berücksichtigt (8 Prozent).
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